Die Bosch-Gruppe hält trotz Krise an ehrgeizigen Zukunftszielen fest - ob zu KI oder Klima. Der Transformationsprozess ist in vollem Gange und verändert den Konzern nachhaltig.

Den ersten Gründerkrach und eine zwischenzeitliche Stagnation übersteht Bosch unbeschadet. Schließlich hatte kurz zuvor die Internationale Elektrizitätsausstellung in Paris die erste patentierte Glühlampe von Thomas Alva Edison als Premiere präsentiert. Elektrizität drängt ab 1881 in nahezu alle Lebensbereiche: ob Industrieproduktion, Öffentlichkeit oder Privatsphäre. Die Starkstrom-Revolution mit Innovationen begründet den Aufstieg der Energiewirtschaft.

Damit beginnt das Zeitalter neuer Unternehmensgründer. Die Entrepreneure von damals sind vergleichbar mit Größen der Gegenwart von Bill Gates bis Marc Zuckerberg. Zu den Aufsteigern seinerzeit zählt Robert Bosch, der 1886 in Stuttgart seine Werkstätte für Feinmechanik und Elektrotechnik eröffnet. Die ersten Jahre sind hart, von Höhen und Tiefen geprägt. Doch mit dem Start der Magnetzünder-Herstellung legt der technisch versierte Kaufmann den Schalter um und damit die Grundlage für den Durchbruch als weltweit führender Autozulieferer.

Katastrophen werfen Bosch anfangs zurück {#Sec1}
========================================

Speziell mit solchen patentierten Erfindungen entwickeln mittelständische Unternehmer aus Deutschland ihre Nation zum weltweit führenden Industriepionier und infolgedessen zum Technologieexporteur. 1898/1899 entstehen auch bei Bosch erste Auslandsgesellschaften in London und Paris. Es folgt ein rasantes Wachstum, das durch den Ersten Weltkrieg jäh unterbrochen wird. Doch wieder steht Bosch schnell auf und bringt im Jahr 1927 die Dieseleinspritzpumpe für Selbstzünder. Dann bricht mit dem Zweiten Weltkrieg die nächste Katastrophe aus, durch die dann auch das Unternehmen wieder am Boden liegt. Den Wiederaufbau des Unternehmens zur alten Größe und die Erschließung neuer Geschäftsfelder unter Nachfolger Hans Walz erlebt Robert Bosch jedoch nicht mehr.

Heute besetzt die Bosch-Gruppe mit vier Unternehmensbereichen starke Geschäftsfelder: Mobility Solutions, Industrial Technology, Consumer Goods sowie Energy and Building Technology. Aktuell arbeiten 398.200 Beschäftigte weltweit für den Mischkonzern. Die Robert Bosch GmbH mit Sitz in Gerlingen, westlich von Stuttgart, fungiert als Muttergesellschaft.

Wie schon oft in der Firmengeschichte durchschreitet die Bosch-Gruppe wieder ein Tal der Tränen, vermittelte Ende April die Bilanzpressekonferenz im Webcast. Nach den vorgelegten Zahlen erwirtschaftete der Konzern im Jahr 2019 einen Umsatz von 77,7 Milliarden Euro, wobei das operative Ergebnis im Vorjahresvergleich von 5,5 auf 2,9 Milliarden Euro sank. Gravierend wirkt sich die global grassierende Corona-Pandemie auf die Zahlen für das 1. Quartal 2020 aus. Der Gesamtumsatz brach gegenüber dem Vorjahr um 7,3 Prozent ein. Der Rückgang lag bei 17 Prozent nur für den Monat März.

Auch die Aussichten fallen düster aus: Bosch rechnet für 2020 im Geschäft mit Bezug zur Automobilproduktion mit einem Minus von mindestens 20 Prozent. Mobility Solutions, bislang die Cashcow des Konzerns, befindet sich auf einem langen Leidensweg.

Die Unternehmensleitung setzt im Kampf gegen die Krise auf starke Kostensenkungen, um insbesondere die Liquidität zu sichern. Die Bosch-Belegschaft baut Überstunden ab, geht in Kurzarbeit und in unbezahlten Urlaub, verzichtet auf Einkommen. Experten prognostizieren für die nächsten Jahre einen Wegfall von mehr als 3.000 Stellen bei Bosch allein in Deutschland. Doch mit welchen Wachstumsstrategien will die Konzernspitze aus dieser Krise führen? Innovationskraft, Flexibilität und schnelle Lieferfähigkeit belegt Bosch mit dem jüngst vorgestellten Covid-19-Schnelltest. Als Spezialist im Gesundheitssektor passt dazu auch die schon angelaufene Produktion von Desinfektionsmitteln oder Mund- und Nasenmasken für Bosch-Mitarbeiter.

Für absolut richtig hält Prof. Stefan Bratzel, externer Experte und Kenner des Unternehmens, die Strategie von Bosch, als Technologieführer in neue Zukunftsfelder vorzustoßen. Der Gründer und Direktor des Centers of Automotive Management (CAM) rät zudem, den Wandel zum vernetzten Hersteller marktnaher Software-Lösungen weiterzuverfolgen (Interview unten). Die Transformation will Bosch-Boss Dr. Volkmar Denner noch schneller vorantreiben. Dies bekräftigte der Konzernchef in seiner Rede zur Bilanzpressekonferenz zuletzt deutlich: \"Schon der Strukturwandel in unseren Branchen, wie er vor Corona begonnen hat, fordert Verantwortung in besonderer Weise heraus. Wir müssen die betroffenen Geschäftsbereiche umbauen, alles andere wäre wirtschaftlich unverantwortlich.\"

Er will \"den Umbau sozial auffangen, zumindest abfedern\", unterstrich der Geschäftsführungsvorsitzende der Robert Bosch GmbH im Livestream: Über unabsehbare Konsequenzen der Corona-Krise hinaus müsse sein Unternehmen den Kampf gegen den Klimawandel führen. Denner kündigte forsch an: \"Bosch macht mit Klimaschutz ernst. Nicht nur in der Produktion, Zug um Zug auch mit Produkten und Dienstleistungen. Das kostet, schafft aber auch neues Geschäft.\" Beispiele nennt er mit der CO~2~-Beratung für klimaneutrales Wirtschaften oder mit dem Einstieg in die Wasserstofftechnologie. Als Vorbild voran geht das Unternehmen durch CO~2~-Neutralität in der Energieversorgung der weltweiten Bosch-Standorte. Sie soll Beleg für Glaubwürdigkeit und Konsequenz in puncto Klimaschutz sein.

Neue Ära der Elektrifizierung ebnet den Weg zurück in die Erfolgsspur {#Sec2}
=====================================================================

Bosch möchte sich als Zulieferer zum Marktführer in Elektromobilität entwickeln. Dafür fließen Investitionen von rund 100 Millionen Euro in die Werke von Eisenach und Hildesheim, wo die Produktion elektrischer Antriebssysteme forciert wird. Allerdings ergänzen E-Antriebe zunächst nur Verbrenner, betont Denner. Er sagt eine Dekade der Elektrifizierung für Thermotechnik voraus. Sein Unternehmen steckt zusätzlich 100 Millionen Euro ins Wärmepumpen-Geschäft, um Marktanteile zu verdoppeln.

Die neue Ära der Elektrifizierung soll Bosch den Weg zurück in die Erfolgsspur ebnen, wie einst das beginnende Zeitalter des Verbrennungsmotors bei der Gründung. Die Haltung steht für klimafreundliche Stromerzeugung zur Demokratisierung des Komforts. Diese neue Lebensweise im Einklang mit Nachhaltigkeit mag für Bosch nahezu revolutionär anmuten. Andererseits hätte noch vor wenigen Jahren auch niemand für Baden-Württemberg als Bundesland der Bosch-Zentrale einen grünen Ministerpräsidenten für möglich gehalten.

Neue Technologien mit diesem Fortschrittstreiber stehen für eine neue Form von Modernität. Das dezentrale Modell für Energieproduktion, Speicherung und Verbrauch bringt folgerichtig neue Geschäftsmodelle hervor. Dies verlangt nach besonderer Systemkompetenz und Innovationskraft. Beispielsweise in Zukunftstechnologien wie der Künstlichen Intelligenz. Transformation und Turnaround dienen dem Aufbau neuer Netzwerke und führen zur Gestaltung dezentraler Energie-Ökosysteme - ob für Mobilität, für Industrie oder für Smart Home. Für Letztgenanntes, die elektronisch etwa übers Smartphone steuerbare Wohnumgebung, entstehen in naher Zukunft weitere Produkte und Services als Lösung für autonomes, digital vernetztes und Plattform-unterstütztes Leben.

In Netzwerken zu denken, um Innovationen hervorzubringen, gilt übrigens auch für die Wasserstoffwirtschaft. Dieser Ansatz für Geschäftsideen ist zu beherzigen, bevor Unternehmen neue Technologien wie Brennstoffzellen in die Forschung und Entwicklung geben, denn diese neue Herangehensweise ist eine Voraussetzung für künftiges Wachstum mit Profitabilität. Das weiß auch Volkmar Denner.
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Die Historie lehrt mit Rückschlägen, dass Unternehmen besser mehrere Geschäftsfelder besetzen sollten.Bosch übersteht mit diversifiziertem Produkt- und Leistungsportfolio auch schwere Zeiten besser.Die Transformation mit Lösungen rund um nachhaltige Mobilität und Energieversorgung scheint sinnvoll.
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\"Dieser Transformationsprozess ist eine herkulische Aufgabe\" {#Sec5}
--------------------------------------------------------------

**Über die starken Veränderungen innerhalb von Bosch spricht Prof. Stefan Bratzel, Direktor des Centers of Automotive Management (CAM), auch als Kenner des Unternehmens im Interview.**

**Herr Professor Bratzel, bislang erwirtschaftete der Geschäftsbereich Mobility Solutions für Bosch rund 60 Prozent des Gesamtumsatzes. Wie bewerten Sie die Zukunftsstrategie?**

*Stefan Bratzel:* Der Traditionskonzern verfügt als Global Player über ein breit diversifiziertes Produkt- und Leistungsportfolio. Damit kann man auch schwere Zeiten leichter überstehen. Die Gewinneinbrüche lassen sich durch neue Technologien inklusive Systemkompetenzen im Bereich Mobility Solutions sowie durch Innovationen in weiteren Zukunfts- und Geschäftsfeldern gut kompensieren. Als Stiftungsunternehmen kann Bosch zudem langfristig planen und seine Systemkompetenz stetig ausbauen.

**Wie schätzen Sie die Innovationskraft von Bosch ein?**

Diese ist sehr hoch. Das sieht man allein an der Anzahl der Patentanmeldungen und den gewonnenen Auszeichnungen für unterschiedliche Technologien. Bosch ist mit seinen Innovationen immer vorn dabei und hat daher das Potenzial, den Wandel zum vernetzten Hersteller marktnaher Software-Lösungen hinzubekommen. Dieser Transformationsprozess ist aber dennoch eine herkulische Aufgabe.

**Gibt es weitere Wettbewerbsvorteile zur Überwindung der schweren Rezession?**

Bosch segelt im Modus der Gefahrenabwehr. Die Sicherung der Liquidität steht in der Krise im Mittelpunkt. Ein weiterer Vorteil ist die Internationalität des Konzerns. Diese schützt vor Zahlungsunfähigkeit, weil die Erholung der Konjunktur in den verschiedenen Regionen zu unterschiedlichen Zeitpunkten stattfindet. Europa steckt zum Beispiel noch tief in der Krise, in China geht es langsam wieder etwas bergauf. Damit kann Bosch die neu gewonnene Liquidität zeitnah umschichten und für Forschung und Entwicklung einsetzen.

*Das Gespräch führte François Baumgartner telefonisch.*
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1886 Bosch-Gründung als \"Werkstätte für Feinmechanik und Elektrotechnik\" in Stuttgart

1902 Erste Magnetzündung mit Zündkerzen

1932 Bohrmaschine und -hammer auf dem Markt

1940 Robert-Bosch-Krankenhaus eröffnet

1967 Bosch Siemens Hausgeräte GmbH entsteht, seit 2015 die BSH Hausgeräte GmbH

1978 Serienfertigung des elektronisch gesteuerten Antiblockiersystems (ABS) startet

2003 Markteinführung des Akkuschraubers Ixo mit Lithium-Ionen-Akku

2012 Bosch gründet Joint Venture mit Polaris und steigt damit in den E-Scooter-Markt ein

2015 Bosch eröffnet neuen Forschungscampus

2017 Bosch präsentiert E-Achse für Elektroautos

2020 CO~2~-Neutralstellung bei der Energieversorgung für alle Bosch-Standorte weltweit
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